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(57) Hauptanspruch: Verfahren zum Betrieb eines Betriebs-
geräts für Leuchtmittel, insbesondere eines Elektronischen
Vorschaltgeräts (EVG) für Gasentladungslampen, wobei
das Betriebsgerät eine Leistungsfaktor-Korrekturschaltung
(PFC) zur Verringerung von Oberschwingungen bei der
Eingangsstromaufnahme aufweist, dadurch gekennzeich-
net, dass die Arbeitsfrequenz der Leistungsfaktor-Korrektur-
schaltung bei am Betriebsgerät eingangsseitigem Anliegen
einer DC-Spannung moduliert wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf Verfahren zum
Betrieb eines Betriebsgeräts für Leuchtmittel, wie
beispielsweise eines elektronischen Vorschaltgeräts
(EVG) für Gasentladungslampen. Das Betriebsgerät
weist dabei eine Leistungsfaktor-Korrekturschaltung
(PFC, Power Factor Correction) zur Verringerung von
Oberschwingungen bei der Eingangsstromaufnahme
auf, die bspw. in Form eines Schaltreglers (Hochsetz-
stellers) mit einem getakteten Schalter ausgebildet
ist.

[0002] Die Erfindung bezieht sich weiterhin auf ein
Computersoftware-Programmprodukt zur Unterstüt-
zung eines derartigen Verfahrens, auf einen Steuer-
baustein, der durch Programmierung und/oder Hart-
verdrahtung ein derartiges Verfahren unterstützen
kann, sowie auf ein Betriebsgerät für Leuchtmittel.

[0003] Die Druckschrift US 6304465 B1 betrifft einen
Leistungsregler zur effizienten Stromversorgung ei-
ner Last und insbesondere einen Leistungsregler, der
dies durch Verwendung eines aktiven Filters erreicht.

[0004] Die Druckschrift US 5623187 A betrifft ein
Vorschaltgerät zum Betreiben einer Hochdruck-Gas-
entladungslampe bei hohen Frequenzen und insbe-
sondere ein Vorschaltgerät, das Lichtbogeninstabili-
täten erfasst und seine Betriebsfrequenz einstellt, um
sichtbares Flackern während des Lampenbetriebs zu
vermeiden.

[0005] Die Druckschrift US 2004/0047166 A1 betrifft
eine Steuerung für eine Stromversorgung, die einer
Last, beispielsweise einem Motor, und insbesondere
einer Stromversorgungssteuerung mit Leistungsfak-
torkorrekturmerkmalen elektrische Energie zuführt.

[0006] Die Druckschrift EP 0450728 A2 betrifft ein
Steuersystem für eine Leuchtstofflampe umfassend
Anschlussklemmen für den Anschluss an eine Wech-
selstromquelle, ein Gleichrichtmittel gekoppelt mit
den Anschlussklemmen, einen DC-DC-Wandler, der
mit dem Gleichrichtmittel gekoppelt ist, um eine
Ausgangsgleichspannung aus einer Eingangsgleich-
spannung zu erzeugen, einen DC-AC-Wandler, der
mit dem DC-DC-Wandler gekoppelt ist, eine Dimmer-
schaltung zum Steuern der von der Leuchtstofflampe
verbrauchten Energiemenge in Abhängigkeit von ei-
nem Dimmsignal.

[0007] Wie gesagt, die vorliegende Erfindung be-
zieht sich auf Betriebsgeräte für Leuchtmittel, die
PFC-Schaltungen aufweisen. Ein derartiges, aus der
DE 10128588 A1 bekanntes Betriebsgerät ist in
Fig. 1 dargestellt. Genauer gesagt handelt es sich
bei dem in Fig. 1 dargestellten Gerät um ein elektro-
nisches Vorschaltgerät (EVG). Dieses in Fig. 1 dar-
gestellte Vorschaltgerät ist eingangsseitig über ein

Hochfrequenzfilter 1 an eine Netzversorgungsspan-
nung U0 angeschlossen. Der Ausgang des Hochfre-
quenzfilters 1 ist mit einer Gleichrichterschaltung 2
in Form eines Vollbrückengleichrichters verbunden.
Die von der Gleichrichterschaltung 2 gleichgerichte-
te Versorgungswechselspannung stellt zugleich die
Eingangsspannung Ui für die Glättungsschaltung 3
dar. Diese wird im vorliegenden Beispiel durch einen
Glättungskondensator C1 sowie einen eine Indukti-
vität L1, einen steuerbaren Schalter in Form eines
MOS-Feldeffekttransistors S1 und eine Diode D1 auf-
weisend Hochsetzsteller gebildet. Anstelle des Hoch-
setzstellers können auch andere Schaltregler ver-
wendet werden. Die PFC-Schaltung wird durch die
Wahl der Ansteuerung des Schalters S1 gebildet.

[0008] Durch ein entsprechendes Schalten des
MOS-Feldeffekttransistors S1 wird in an sich bekann-
ter Weise (s. beispielsweise auch WO 99/34647 A1)
eine über dem nachfolgend angeordneten Speicher-
kondensator C2 anliegende Zwischenkreisspannung
UZ erzeugt, die dem Wechselrichter 4 zugeführt wird.
Der Wechselrichter 4 wird im vorliegenden Beispiel
durch zwei weitere in einer Halbbrückenanordnung
angeordnete MOS-Feldeffekttransistoren S2 und S3
gebildet. Durch hochfrequentes Takten dieser beiden
Schalter S2 und S3 wird an derem Mittenabgriff eine
hochfrequente Wechselspannung erzeugt, die dem
Lastkreis 5 mit der daran angeschlossenen Gasent-
ladungslampe LA zugeführt wird.

[0009] Die Funktionsweise dieses Hochsetzstellers
ist im Prinzip bereits bekannt und soll daher im folgen-
den lediglich kurz zusammengefasst werden. Ist der
Feldeffekttransistor S1 leitend, steigt der Strom in der
Induktivität L1 linear an. Sperrt hingegen der Feldef-
fekttransistor S1, entlädt sich der Strom in den Spei-
cherkondensator C2. Durch ein gezieltes Ansteuern
des Schalters S1 kann die Energieaufnahme des
Hochsetzstellers und damit auch die an dem Spei-
cherkondensator C2 anliegende Zwischenkreisspan-
nung (Busspannung) UZ beeinflusst werden.

[0010] Das Ansteuern des Schalters S1 des Hoch-
setzstellers erfolgt durch eine Steuerschaltung 6, wel-
che entsprechende Schaltinformationen erzeugt und
an eine sich an die Steuerschaltung 6 anschließen-
de Treiberschaltung 7 übermittelt. Diese wiederum
setzt die Schaltinformationen in entsprechende Leis-
tungs-Steuersignale um und steuert über die Leitung
14 das Gate des Feldeffekttransistors S1. In glei-
cher Weise werden von der Steuerschaltung 6 und
der Treiberschaltung 7 auch Signale zum Ansteu-
ern der beiden Feldeffekttransistoren S2 und S3 des
Wechselrichters 4 erzeugt. Sämtliche Komponenten
der Steuereinheit 6 können beispielsweise über einen
zentralen Taktgeber 8 synchronisiert werden, der ih-
nen entsprechende Taktsignale übermittelt. Die Steu-
ereinheit 6 ist als anwendungsspezifische integrier-
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te Schaltung (ASIC) ausgebildet und nimmt dement-
sprechend nur wenig Platz ein.

[0011] Das Berechnen der Schaltinformationen für
den Schalter S1 des Hochsetzstellers erfolgt durch
einen innerhalb der Steuerschaltung 6 angeordneten
digitalen Regelkreis 9. Hierzu weist die Steuerschal-
tung 2 Analog/Digital-Wandler ADC1 und ADC2 auf,
welche die über die Eingangsleitung 15 zugeführte
Eingangsspannung Ui und die über die Eingangslei-
tung 16 zugeführte Zwischenkreisspannung Uz in Di-
gitalwerte umsetzen.

[0012] Der Rechenblock 12 dient dazu, auf Basis
des aktuellen Werts der Zwischenkreisspannung Uz
eine geeignete Einschaltdauer für den Schalter S1 zu
berechnen. Bevor allerdings anhand der von dem Re-
chenblock 12 bestimmten Einschaltdauer ein Steu-
ersignal für den Schalter S1 erzeugt wird, wird die
Einschaltdauer allerdings noch durch einen Zusatz-
wert ergänzt (verlängert), der von dem Schaltzeit-
Verlängerungsblock 13 bestimmt wird. Hierzu weist
der Schaltzeit-Verlängerungblock 13 einen Speicher
mit einer Tabelle auf, die jeden Wert der Eingangs-
spannung Ui ein bestimmtes Zeitintervall zuordnet,
um das die Einschaltzeit des Schalters S1 verlän-
gert wird. Der Wert dieses Zusatzintervalles wird der
von dem Rechenblock 12 berechneten Einschaltdau-
er wie gesagt hinzugefügt und einem Ausgangsblock
11 übermittelt. Dieser erzeugt eine entsprechende
Schaltinformation, die der Treiberschaltung 7 zuge-
führt wird, welche dann schließlich durch ein entspre-
chendes Steuersignal über die Leitung 14 an den
Schalter S1 übermittelt.

[0013] In allgemeinster Weise besteht der Zusam-
menhang zwischen der Einschaltverlängerung und
der Eingangsspannung darin, dass die Einschaltver-
längerung umso größer ist, je niedriger die Eingangs-
spannung Ui ist. Insbesondere wird also die Ein-
schaltverlängerung im Bereich der Nulldurchgänge
der sinusförmigen Wechselspannung erfolgen, die
am Eingang anliegt.

[0014] Die geschilderte aus dem Stand der Technik
bekannte Schaltung ist für den AC-Betrieb gut ge-
eignet, schließlich erfolgt ja die Einschaltzeitdauer-
verlängerung abhängig von einer Erfassung der Null-
durchgänge der anliegenden sinusförmigen Wech-
selspannung U0.

[0015] Allgemein ist dagegen bei Anliegen einer DC-
Spannung an eine derartige Schaltung die Einschalt-
zeitdauerverlängerung außer Kraft. Das Anliegen ei-
ner DC-Spannung erfolgt beispielsweise im Notbe-
trieb. Die bekannte Schaltung arbeitet also im Notbe-
trieb ohne Einschaltdauerverlängerung und somit mit
konstanter Frequenz. Diese feste Betriebsfrequenz
der Leistungsfaktor-Korrekturschaltung (PFC) 3 er-
zeugt somit Störungen mit im wesentlichen fester

Frequenz. Dies kann Probleme mit den auch für Not-
lichtbetrieb (DC-Betrieb) geltenden EMV-Vorschrif-
ten geben.

[0016] Die vorliegende Erfindung hat es sich daher
zur Aufgabe gesetzt, die EMV-Veträglichkeit bei DC-
Betrieb zu verbessern.

[0017] Dies bedeutet, dass erfindungsgemäß für
den AC-Betrieb die aus Fig. 1 bekannte Schaltung
weiter verwendet werden kann. Indessen wird erfin-
dungsgemäß vorgeschlagen, im DC-Betrieb die Be-
triebsfrequenz des PFC zu modulieren, um sozusa-
gen das Störspektrum der Schaltung auf Nebenbän-
der außerhalb der Mitten-Betriebsfrequenz zu „ver-
wässern“. Dies ermöglicht eine Einhaltung der EMV-
Vorschriften. Die Modulation kann dabei in einer Än-
derung der Modulationstiefe (d.h. Verlängerung/Ver-
kürzung der Einschaltzeit des getakteten Schalters)
und/oder der Änderung der Schaltfrequenz liegen.

[0018] Genauer gesagt, wird die Aufgabe gelöst
durch die Merkmale der unabhängigen Ansprüche.

[0019] Die abhängigen Ansprüche bilden den zen-
tralen Gedanken der Erfindung in besonders vorteil-
hafter Weise weiter.

[0020] Erfindungsgemäß ist also ein Verfahren zum
Betrieb eines Betriebsgeräts für Leuchtmittel, insbe-
sondere eines elektronischen Vorschaltgeräts (EVG)
für Gasentladungslampen vorgesehen. Das Betriebs-
gerät weist dabei eine Leistungsfaktor-Korrektur-
schaltung (PFC) zur Verringerung von Oberschwin-
gungen bei der Eingangsstromaufnahme auf. Da-
bei wird die Arbeitsfrequenz der Leistungsfaktor-Kor-
rekturschaltung bei eingangsseitigem Anliegen einer
DC-Spannung moduliert.

[0021] Die Leistungsfaktor-Korrekturschaltung
(PFC) kann in Form eines Schaltreglers mit getakte-
tem Schalter ausgebildet sein. Zur Verringerung von
Störungen kann der Schalter dabei derart getaktet
werden, dass seine Einschalt-Zeitdauer und/oder sei-
ne Schaltfrequenz bei eingangsseitigem Anliegen ei-
ner DC-Spannung moduliert wird.

[0022] Die Modulationsfrequenz der Leistungsfak-
tor-Korrekturschaltung (PFC) kann dabei derart ge-
wählt sein, dass sich in der Ausgangsspannung
der Leistungsfaktor-Korrekturschaltung (PFC) eine
dementsprechende Welligkeit einstellt. Mit anderen
Worten, die Modulation der PFC-Schaltung wird
durch diese selbst bzw. eine Zwischenbusregelung
nicht ausgesteuert. Vielmehr erfolgt die Kompen-
sierung dieses „Ripples“ in der Busspannung (d.h.
die Zwischenkreisspannung, die von der Leistungs-
faktor-Korrekturschaltung ausgegeben wird und am
Speicherkondensator anliegt) zur Konstanthaltung
der Leistungsaufnahme der Leuchtmittel durch Fre-
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quenzvariation des Wechselrichters. Dazu kann die
Steuereinheit in an sich bekannter Weise einen
Betriebsparameter wie beispielsweise den Lampen-
strom und die Lampenspannung erfassen und ab-
hängig von dieser Erfassung und einer Abweichung
von einem Sollwert die Frequenz des Wechselrich-
ters variieren.

[0023] Die Modulationsfrequenz der Leistungsfak-
tor-Korrekturschaltung kann beispielsweise in einem
Bereich zwischen 15 Hz und 500 Hz, vorzugswei-
se zwischen 90 und 130 Hz gewählt werden. Beim
Stand der Technik wird die Modulation bekanntlich
mit den Nulldurchgängen der Wechselspannung ver-
knüpft, so dass sich eine Modulationsfrequenz von
100 Hz (Europa) bzw. 120 Hz (USA) ergeben kann.
Bei der Erfindung ist dagegen die Modulationsfre-
quenz frei einstellbar und optimierbar.

[0024] Bei Anliegen einer DC-Spannung kann die
Modulation natürlich nicht mehr durch den Nulldurch-
gänge der Eingangsspannung ausgelöst werden. Er-
findungsgemäß kann daher vorgesehen sein, dass
die Modulation der PFC-Schaltung mittels einer Ti-
merschaltung erfolgt, mittels der Werte aus einer
Look-up-Tabelle ausgelesen werden. Diese Werte
sind wie beim Stand der Technik Verlängerungwer-
te, die auf den eigentlichen Reglerwert TON_Regler der
Steuerschaltung aufgeschlagen werden. Der Regler-
wert TON_Regler ist dabei die Einschaltzeitdauer für den
Schalter, die von einem Regler zur Konstanthaltung
der Ausgangsspannung des PFC berechnet wurde.

[0025] Erfindungsgemäß kann automatisch auf die
Modulation mittels der Timerschaltung und der Look-
up-Tabelle umgeschaltet werden, sobald das Be-
triebsgerät das Anliegen einer DC-Spannung er-
kennt. Grundsätzlich ist das automatische Erkennen
des Notlichtbetriebs (Anliegen einer DC-Spannung)
bereits aus der EP 490329 B1 bekannt. Es wird auf
die dortige Fig. 4, Bezugszeichen C25 und R21 ver-
wiesen.

[0026] Die Leistungsfaktor-Korrekturschaltung
(PFC) kann im sogenannten Grenzmodus („Borderli-
ne Mode“) betrieben werden.

[0027] Erfindungsgemäß ist weiterhin ein Compu-
tersoftware-Programmprodukt vorgesehen, das ein
derartiges Verfahren unterstützt, wenn es auf einer
Recheneinrichtung in einem Betriebsgerät läuft bzw.
durch Hartverdrahtung (ASIC) implementiert ist.

[0028] Weiterhin ist erfindungsgemäß auch ein
Steuerbaustein (Mikrocontroller, ASIC, etc.) für ein
Leuchtmittel-Betriebsgerät vorgesehen, der zur Un-
terstützung eines derartigen Verfahrens ausgelegt
ist.

[0029] Schließlich schlägt die Erfindung auch ein Be-
triebsgerät für Leuchtmittel vor.

[0030] Weitere Merkmale, Aspekte und Vorteile der
vorliegenden Erfindung sollen nunmehr anhand der
Erläuterung eines Ausführungsbeispiels deutlich ge-
macht werden. In den begleitenden Figuren zeigen

Fig. 1 eine aus dem Stand der Technik
(DE 101 28 588 A1) bekannte Schaltung, und

Fig. 2 eine erfindungsgemäße Schaltung.

[0031] Es ist zu verstehen, dass erfindungsgemäß
für den AC-Betrieb die Schaltung von Fig. 1 beibehal-
ten werden kann. Fig. 2 zeigt nur diejenigen Bauteile,
die für einen Betrieb mit AC-Netzspannung notwen-
dig sind. Im übrigen entsprechen sich diejenigen Bau-
teile, die in den beiden Figuren dieselben Bezugszei-
chen tragen.

[0032] Um das Störspektrum der Schaltung auch im
Notfallbetrieb (DC-Netzbetrieb) zu verbessern, weist
die erfindungsgemäße Schaltung wie in Fig. 2 dar-
gestellt, eine Steuerschaltung 6 auf, die mittels eines
Signals 15, das die gleichgerichtete Eingangsspan-
nung Ui wiedergibt, und einer Schaltung 20 das An-
liegen einer AC- oder DC-Spannung erkennt. Dabei
kann beispielsweise eine Schaltung verwendet wer-
den, die aus Fig. 4 der EP 490329 A1 grundsätzlich
bekannt ist. Diese DC-Erkennungsschaltung 20 steu-
ert einen Taktgenerator 8 an. Dieser Taktgenerator
8 ersetzt sozusagen die Nulldurchgänge der bei DC-
nicht mehr vorhandenen Netzspannung. Der Taktge-
nerator 8 steuert somit das Auslesen der Verlänge-
rungswerte für die Einschaltzeitdauer des Schalters
S1 aus einer Look-up-Tabelle an.

[0033] Wie grundsätzlich aus dem Stand der Tech-
nik bekannt, wird erfindungsgemäß ggf. auch die
Busspannung Uz gemessen und der Steuereinheit
6 zurückgeführt (Busspannungssignal 16), um durch
Variation der Schaltfrequenz des Schalters S1 die
Busspannung Uz auf einen Sollwert UREF zu regeln.
Die Regelung der Busspannung ergibt also einen
Reglerwert TON_Regler für die Ein- und Ausschaltzeit-
dauer des Schalters, welcher Reglerwert TON_Regler
gemäss der Erfindung auch bei DC-Betrieb mit einem
sich periodisch verändernden Zusatzwert TON_ADD
beaufschlagt wird, um die Modulationstiefe und/oder
die Schaltfrequenz zur Verbesserung des Störspek-
trums zu modulieren.

[0034] Diese Regelung der Busspannung Uz mittels
Erfassung der Busspannung 16 und durch den Re-
gelkreis 9 ist indessen verhältnismäßig langsam im
Vergleich zur Modulationsfrequenz bzw. Änderung
der Einschaltzeitdauer ton des Schalters S1, so dass
diese Modulation in der Busspannung Uz also nicht
ausgeregelt wird und die Busspannung eine entspre-
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chende im Verhältnis zur Schaltfrequenz des Schal-
ter S1 niederfrequente Welligkeit aufweisen wird.

[0035] Diese Welligkeit der Busspannung wird in-
dessen kompensiert durch die Rückführung eines die
Leuchtmittel-Leistung wiedergebenden Parameters
19 (Leuchtmittelspannung, Leuchtmittelstrom, Erfas-
sung der Lichtleistung über einen optischen Sensor
oder dgl.) als Istwert und die Ansteuerung der Schalt-
frequenz des Wechselrichters 4 zur Konstanthaltung
der Leuchtmittel-Leistung auf einen vorgegebenen
Sollwert.

[0036] Erfindungsgemäß werden die aus der Look-
up-Tabelle ausgelesenen Zusatzwerte Ton_add in ei-
nen Flash-Speicher des ASICs 6 geladen. Dann
werden diese Ton_add-Werte vom Schaltzeitverlänge-
rungsblock 13 zur regulären Ton_Regler vom Regler 12
addiert:

T T Ton on add on Regler= +_ _

[0037] Dabei wird jeder Ton-Index für eine einstell-
bare Zeitdauer (‚Sweep value‘) eingestellt und an-
schließend der nächste Index aus der Look-Up-Ta-
belle ausgewählt. Durch Veränderung des Sweep va-
lues kann die Modulationsfrequenz eingestellt wer-
den.

Patentansprüche

1.    Verfahren zum Betrieb eines Betriebsgeräts
für Leuchtmittel, insbesondere eines Elektronischen
Vorschaltgeräts (EVG) für Gasentladungslampen,
wobei das Betriebsgerät eine Leistungsfaktor-Kor-
rekturschaltung (PFC) zur Verringerung von Ober-
schwingungen bei der Eingangsstromaufnahme auf-
weist, dadurch gekennzeichnet, dass die Arbeits-
frequenz der Leistungsfaktor-Korrekturschaltung bei
am Betriebsgerät eingangsseitigem Anliegen einer
DC-Spannung moduliert wird.

2.    Verfahren zum Betrieb eines Betriebsgeräts
für Leuchtmittel, insbesondere eines Elektronischen
Vorschaltgeräts (EVG) für Gasentladungslampen,
wobei das Betriebsgerät eine Leistungsfaktor-Kor-
rekturschaltung (PFC) zur Verringerung von Ober-
schwingungen bei der Eingangsstromaufnahme auf-
weist, die als Schaltregler mit einem getakteten
Schalter (S1) ausgebildet ist, dadurch gekennzeich-
net, dass die Einschaltzeitdauer (tON) und/oder die
Schaltfrequenz des Schalters (S1) bei am Betriebs-
gerät eingangsseitigem Anliegen einer DC-Span-
nung moduliert wird.

3.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Modu-
lationsfrequenz der Leistungsfaktor-Korrekturschal-
tung (PFC) derart gewählt wird, dass sich in der Aus-

gangsSpannung der Leistungsfaktor-Korrekturschal-
tung (PFC) eine nicht ausgeregelte Welligkeit ein-
stellt.

4.  Verfahren nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Welligkeit der Ausgangsspan-
nung zur Konstanthaltung der Leistung der Leucht-
mittel in einem folgenden Leuchtmittel-Regelkreis
kompensiert wird.

5.  Verfahren nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Leuchtmittel-Regelkreis die Wel-
ligkeit der zugeführten AusgangsSpannung durch
Variation der Betriebsfrequenz der Leuchtmittel kom-
pensiert.

6.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Modu-
lationsfrequenz der Leistungsfaktor-Korrekturschal-
tung (PFC) in einem Bereich zwischen 50 Hz und 500
Hz, vorzugsweise 90 Hz bis 130 Hz gewählt wird.

7.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Modu-
lation der Leistungsfaktor-Korrekturschaltung (PFC)
mittels einer Timerschaltung erfolgt, mittels der Wer-
te aus einer Look-Up-Tabelle ausgelesen werden.

8.    Verfahren nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass automatisch auf die Modulation
mittels Timerschaltung und Look-Up-Tabelle umge-
schaltet wird, sobald durch das Betriebsgerät das An-
liegen einer DC-Spannung erkannt wird.

9.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Leis-
tungsfaktor-Korrekturschaltung (PFC) im sogenann-
ten Grenzmodus betrieben wird.

10.   Steuerbaustein für ein Leuchtmittel-Betriebs-
gerät, dadurch gekennzeichnet, dass er zur Unter-
stützung eines Verfahrens nach einem der Ansprü-
che 1 bis 7 ausgelegt ist.

11.    Betriebsgerät für Leuchtmittel, insbesonde-
re Elektronisches Vorschaltgerät (EVG) für Gasent-
ladungslampen, wobei das Betriebsgerät eine Leis-
tungsfaktor-Korrekturschaltung (PFC) zur Verringe-
rung von Oberschwingungen bei der Eingangsstrom-
aufnahme aufweist, dadurch gekennzeichnet, dass
die Arbeitsfrequenz der Leistungsfaktor-Korrektur-
schaltung bei am Betriebsgerät eingangsseitigem
Anliegen einer DC-Spannung moduliert ist.

12.    Betriebsgerät für Leuchtmittel, insbesonde-
re Elektronisches Vorschaltgerät (EVG) für Gasent-
ladungslampen, wobei das Betriebsgerät eine Leis-
tungsfaktor-Korrekturschaltung (PFC) zur Verringe-
rung von Oberschwingungen bei der Eingangsstrom-
aufnahme aufweist, die in Form eines Schaltreglers
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mit einem getakteten Schalters (S1) ausgebildet ist,
dadurch gekennzeichnet, dass die Einschalt-Zeit-
dauer (tON) und/oder die Schaltfrequenz des getakte-
ten Schalters (S1) bei am Betriebsgerät eingangssei-
tigem Anliegen einer DC-Spannung moduliert ist.

13.   Betriebsgerät nach einem der Ansprüche 11
oder 12, dadurch gekennzeichnet, dass die Modu-
lationsfrequenz der Leistungsfaktor-Korrekturschal-
tung (PFC) derart gewählt ist, dass sich in der Aus-
gangsSpannung der Leistungsfaktor-Korrekturschal-
tung (PFC) eine dementsprechende Welligkeit ein-
stellt.

14.    Betriebsgerät nach Anspruch 13, dadurch
gekennzeichnet, dass die mit der Welligkeit behaf-
tete Ausgangsspannung einem Leuchtmittel-Regel-
kreis zugeführt wird, der zur Konstanthaltung der
Leistung der Leuchtmittel die Betriebsfrequenz der
Leuchtmittel variiert.

15.   Betriebsgerät nach einem der Ansprüche 12
bis 15, dadurch gekennzeichnet, dass die Modulati-
onsfrequenz der Leistungsfaktor-Korrekturschaltung
(PFC) in einem Bereich zwischen 50 Hz und 500 Hz,
vorzugsweise 90 Hz bis 130 Hz gewählt ist.

16.  Betriebsgerät nach einem der Ansprüche 11 bis
15, dadurch gekennzeichnet, dass die Modulation
der Leistungsfaktor-Korrekturschaltung (PFC) mittels
einer Timerschaltung erfolgt, mittels der Werte aus
einer Look-Up-Tabelle ausgelesen werden.

17.    Betriebsgerät nach Anspruch 16, dadurch
gekennzeichnet, dass es zur automatischen Akti-
vierung der Modulation mittels Timerschaltung und
Look-Up-Tabelle bei Anliegen einer DC-Spannung
ausgelegt ist.

18.  Betriebsgerät nach einem der Ansprüche 11 bis
17, dadurch gekennzeichnet, dass die Leistungs-
faktor-Korrekturschaltung (PFC) für den Grenzmo-
dusbetrieb ausgelegt ist.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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